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^ftngftüeb.
Sßoit f ÎB. 9Bolfeu86ev0ev.

O tioinm, bu Ijcilget* Atenfcfjeugeift,
£oß nuferfteljen, tucts oercift
3it rointerhaltcit ßaubcit!
Uitb bei« admäd)ttg Dcüblingsutef)«
6oll ad uns ganj uertoanbelt felpt,
All Cebett gotterftanben

O nutcl)' uns frei mib gnus befreit
Hub tag bcr Atenfdjljeit Driil)liugs3eit
«on beinern $aud) erblüljett.
Unb fcljaffc neu, mos njintermiib,
Uitb ntnci) uns Illingen inte ein Sieb,
£nß unfre Seelen gliiljeu!

O ftomm, bu Ijcilger SJlenfcljengeift,
®u ©otteslcrnft, bie aufwärts reißt,
Seid) auf! fjeb an beiit AJcilten!
O liornrn baß fid) aus Not unb ©raun
©er ©rbe ©arten neu bann bann
Unb ftill fein «luft entfalten.

(„fflelißiöic SJlinlatuveii.")

frVW'1

WgchiMitCTUmftJ
Am 2. 3uni eröffnete Vräfibent

Säbertin bie Tagung Des Nationalrates.
3n fitzen 2Borten gebacßte er oorerft
Des oerftorbenen SunDesridjtets faoei),
Der fid) burd) feilte meisterhafte ridjter*
ließe Dätigleit im gatt3en fiattbe Atter*
lenituttg erworben batte unb mit feilten
reichen Erfahrungen 3uleßt oicle An»
regungen 311 Den Vorarbeiten Des neuen
Strafgefeßes gab. lieber bie (Ernennung
©ettfs als Siß Des Völlerbunbes gab
Der Vorfißettbe feiner freube in berebten
SBorten Ausbrud. 3ur Sprache ge=
langte hierauf oie Spielbanïmitiatioe,
Die befanntlicß oertaugte, baß Die ©r=
richtuug unb Der Setrieb 001t Spieß
bauten gäitslich unterfagt werbe. Der
3nitiatioe flehen swei (Segenanträge
gegenüber: erftens, Die Snitiatioe ah»

auiehiten; zweitens, Die Spielbanfen nur
311 oerbieten, tueitn fie Das öffentliche
VSoßl gefährben. Demnach! Dürfte
alfo in Den beftchenbcn fturfäleit im
reßigett Umfange roeitergefpielt werben.
Diefer 3wette ©egeitantrag würbe in
Der Sdjliißabftimtnuttg mit 90 gegen 48
Stimmen angenommen. Die Debatte
war 311m Deil 3iemtidji heftig, Da Die 3n=
tereffeit Der Sotelinbuftrie unb Des fretn*
benoertehrs ben Schaben Des Spielens
auf bie SOtoral Des Voltes gegenüber*
geftellt würben. 3m Nat würbe aber
betont, bah von einer ernfthaften

Scbäbigung nicht gefprodjen werben
tönne angefießts Des fefjr lleinett Um*
fanges Der Safarbfpiele an unfern 5tnr=
Täten. Von Der fosialbemotratifchen
©nippe Der Vunbesoerfantuilung würbe
©uftao NUiller beauftragt, eine Vîotion
citt3ureidjen, wonach für alle infolge Des

©eneratftreifes Verurteilten Km rieft ie er*
teilt werben foil. Der Nat erwartete
bie Seantwortung 3weier 3nterpetIatio=
nett über Die frage Des Anfd)fujfes oon
Vorarlberg an Die Schwei, Die aber
infolge Der lebten Sefdjlüffe Der Variier
5vonfcren3 um acht Dage oerfd)obeit
werDett muhte. —

Der Vunbesrat hat auf Die Vlofabe*
note Der Alliierten eine ablehnenDe
Antwort erteilt. Die im fianbe mit
einmütiger 3uftrmmung aufgenommen
würbe, and) in Der SVeftfdjweh. Die
Antwort hob mit Nadjbrud hero or, bah
Die Vcrpflidjtuitgeit, Die Die Vlotabe*
note Der Sdjweh auferlegt, Der Volitif
Der Neutralität wiberfpredjen. 3hre
forberungen geljett weit über Die Se*
ftimmungen bcr S. S. S., Die uns wäßrenD
Des Krieges auferlegt würben, hinaus.
Drob ftarter ©ittfdjränlungen erlaubte
uns bie S. S. S. immerhin, einen befdjei*
Denen Sanbel mit Dcutfdjlanb, wäßrenb
Die neuefte Note einen oölligen Unter*
brud) bes Sandels oerlaitgt. —

Niit Der Veröffenflidjuiig ber g rie*
bensbebinguugen Der Entente für
Deutfd)i=Defterrcich ift Die Anfdjlußfrage
Des Vättbcßens Vorarlberg an bie
Sd)ioei3 in ein neues Stabium getreten.
3m Vertrag beißt es, Die ©ren3e gegen*
über ber Sdjtoeh bleibe biefelbe wie
1914, ohne baß babei ber gattsen An»
fdjlußbeweguttg uitb bcr iiirtgft ftatt»
gefundenen Abftimmung ©rwähnung
getan wirb. Dies ift eine feßr beutlidjé
3lluftration für Die Sewertung ber ©e»
finnung, Die man in Varis Dem Selbft»
beftimmungsredjt ber Völler entgegen*
bringt. Silbtirol wirb oon ben 3ta=
lienern anneftiert gegen ben Stillen Der
Seoölferung, genau wie Die beutfdjfpre»
chetiDeu Deile Söljmeits. Die Seoölfe»
rung Vorarlbergs Dagegen hat mit
großer Ntehrheit Den Vtunfd) geäußert.
3ur Schweis 311 ïontmen, aber nad) Den

Variier Sefdjlüffett foil Das fiänbdjett
bei Deutfdj=£)eftcrreid) oerbleiben. SNan
Darf babei nicht oergeffen, baß bas Vor»
arlbcrg Der 3ipfel Des wurftähnlidjen.
taum lebensfähigen Deutfd)=Defterreid)s
ift, Deffen Seftehett Durch Die gewalt»
famett Annerioiteit ber 3talien er uitb
Dfd)ed)o»Slawaîett unb nicht Durch Die
fioslöfting Vorarlbergs in Stage geftellt
ift. Das Sd)wei3eroo(ï hat Dießen Se»
fdjluß Der Srieûetts!onferen3 mit bered)»
tigter ©ntrüftung oemommen unb erbliclt
Darin einen gewaltfamen (Sittgriff in bie

hiftorifche ©ntwidlung unferes fiaitDes.

freiwillig haben fid), Die 22 itantone
Der Schwei3 3ufamittettgefunDett, unb
wenn fid) ein weiterer .U an ton auf
äßunfd) feiner Sewohner ihr attfdjließen
will, fo liegt Die ©ntfdjeiDung, ob wir
ihm Die SruDerbattb reichen wollen,
woljl eher bei uns als bei einer impera*
liftifdjen friebettstonferent. —

OberftforpstommanDant SBilbboß hat
feilte Demiffiott eingereid)t, Die 00m ©bef
Des Vtilitärbepartements genehmigt
würbe. Als ©ruttD feiner Demiffiott
hat 2ßilbbol3 in einem Sdjreiben be*
merit, er gebenle, fidj auf anDere ÎBcife
feinem Valerianae nüßlich 3U madjen,
wobei jeDenfalls auf feine SNitarbeit bei
Der „fiiga für Neformett Der Nadffriegs*
seit" angefpieft ift. 3tt Der Vreffe wer*
Den jcDod) 3nfainiitenhänge anberer Art
beleuchtet. Der Sohn Des Oberfteit
VSilbbol3, Der ait Der hiefigett Unioerfi*
tät Dßeologic ftuûiert unD führer einer
fo3iaIiftifd)en Stubentengruppe ift, hat
Dem ©emeinbepräfiDenten oott Sern,
Gerrit ©nftao SNiiller, Vtitteilungen
über Das Ntemorial Des ©citerais ge»
macht. Das erfterer betanntlidj währeno
Des ffieneraIftreitpro3effes 3itierte. Die
3ufatttmenhänge Diefer Datfadjien finb
nod> nicht aufgellärt, immerhin wirb
oermutet, Daß Oberft SBilbboIs Die
êanblungsweife feines Sohnes beden
wollte. —

Der bisherige Direltor Des ©maß*
nmgsaintes, ôerr oon ©oumoëtts, Der
fid) oor einiger 33t wegen erfeßütterter
©efunbheit bcnrlaitben ließ, hat Dem
Sunbesrat fein befinitioes Niidtritts*
gefud) unterbreitet, toeId)em bereits ent*
fprodfen worDen ift. 3um neuen fieiter
Des Amtes tourbe Dr. Ääppeli Definitio
ernannt. —

Nach beut neuen Uebereinlotutnen ber
frait3öfifd)en unD amerifanifchen Negie*
rung mit ber fdjweiseriftben ©efanDt»
fdjaft in Sßafhingtott toiro Der Sd)toei3
monatlich ein ilontingcnt 001t minbeftetts
70,000 Donnen Sdjiffsraum sugeftanben.
Die Sd)wei3 barf nur bie 001t Den AI*
liierten geftellten Schiffe benüßen. —

für Die frhtueijerifdje wirtfdjaftlidje
Stubienreife rtcid) bau Vereinigten Staa*
ten oon Norbamerita finb bereits 385
Anmelbungen eingegangen. Audj bie
fdjwciserifdten öodjfdjulen haben fid)
mit einer ftattlidfen Att3ahl Vrofefforett
oertreten laffen. —

SNit Sßirfung oont 1. 3uni hinweg
wirb ber .§anbei mit Vapier freigegeben
unb Damit werDett fäitttliche Verfügun»
gen Darüber aufgehoben. —

©egentoärtig werben im 3ürd)er
Sombenpro3eß weitere 3eugen einoer»
ttommett. ©s ergeben fidj Dabei inte»

Pfingstlied.
Bon f W. Wvlfeusbergev.

O komm, du Heilger Menschengeist,
Latz auferstehen, was vereist

In winterkalten Landen!
Und dein allmächtig Frühlingswehn
Soll all uns ganz verwandelt sehn,

All Leben gotterstanden!

O mach' uns frei und ganz befreit
Und latz der Menschheit Frühlingszeit
Bon deinem Hauch erblühe».
Und schaffe neu, was wiiitermüd,
Und mach uns klingen wie ein Lied,
Latz unsre Seelen glühe»!

O komm, du Heilger Meuschengeist,
Du Gotteskraft, die aufwärts reitzt,
Brich ans! heb an dein Walten!
O komm! datz sich aus Not und Graun
Der Erde Garten neu kann baun
Und still sein Blust entfalten.

KM«.",

MSààeànS..!
Am 2. Juni eröffnete Präsident

Häberlin die Tagung des Nationalrates.
In kurzen Worten gedachte er vorerst
des verstorbenen Bundesrichters Favep,
der sich durch seine meisterhafte richter-
liehe Tätigkeit im ganzelt Lande Aner-
kennung erworben hatte und mit seinen
reichen Erfahrungen zuletzt viele An-
regungen zu den Vorarbeiten des neuen
Strafgesetzes gab. Ueber die Ernennung
Genfs als Sitz des Völkerbundes gab
der Vorsitzende seiner Freude in beredten
Worten Ausdruck. Zur Sprache ge-
langte hierauf die Spielbnnkinitiative,
die bekanntlich verlangte, das; die Er-
Achtung und der Betrieb von Spiel-
banken gänzlich untersagt werde. Der
Initiative stehen zwei Gegenanträge
gegenüber: erstens, die Initiative ab-
zulehnen: zweitens, die Spielbanken nur
zu verbieten, wenn sie das öffentliche
Wohl gefährden. Demnach dürfte
also in den bestehenden Kursälen im
jetzigen Umfange weitergespielt werden.
Dieser zweite Gegeilantrag wurde in
der Schluszabstimmung mit 30 gegen 48
Stimmen angenommen. Die Debatte
war zum Teil ziemlich heftig, da die In-
teressen der Hotelindustrie und des Frein-
denverkehrs den Schäden des Spielens
auf die Moral des Volkes gegenüber-
gestellt wurden. Im Nat wurde aber
betont, datz von einer ernsthaften

Schädigung nicht gesprochen werden
könne angesichts des sehr kleinen Um-
fanges der Hasardspiele an unsern Kur-
sälen. Von der sozialdemokratischen
Gruppe der Bundesversammlung wurde
Gustav Müller beauftragt, eine Motion
einzureichen, wonach für alle infolge des
Generalstreikes Verurteilten Amnestie er-
teilt werde» soll. Der Nat erwartete
die Beantwortung zweier Jnterpellatio-
nen über die Frage des Anschlusses von
Vorarlberg an die Schweiz, die aber
infolge der letzten Beschlüsse der Pariser
Konferenz um acht Tage verschoben
werden mutzte. —

Der Bundesrat hat auf die Vlokade-
note der Alliierten eine ablehnende
Antwort erteilt, die im Lande mit
einmütiger Zustimmung aufgenommen
wurde, auch in der Westschweiz. Die
Antwort hob mit Nachdruck hervor, datz
die Verpflichtungen, die die Blokade-
note der Schweiz auferlegt, der Politik
der Neutralität widersprechen. Ihre
Forderungen gehen weit über die Be-
stimmungen der 8.8.8., die nns während
des Krieges auferlegt wurden, hinaus.
Trotz starker Einschränkungen erlaubte
uns die 8.8. 5. immerhin, einen beschei-
denen Handel mit Deutschland, während
die neueste Note einen völligen Unter-
bruch des Handels verlangt. —

Mit der Veröffentlichung der Frie-
densbedingungen der Entente für
Deutsch-Oesterreich ist die Anschlutzfrage
des Ländchens Vorarlberg an die
Schweiz in ein neues Stadiuni getreten.
Im Vertrag heitzt es, die Grenze gegen-
über der Schweiz bleibe dieselbe wie
1914, ohne datz dabei der ganzen An-
schlutzbewegung und der jüngst statt-
gefundenen Abstimmung Erwähnung
getan wirb. Dies ist eine sehr deutliche
Illustration für die Bewertung der Ge-
sinnung, die man in Paris dem Selbst-
hestimmungsrecht der Völker entgegen-
bringt. Südtirol wird von den Jta-
lienern annektiert gegen den Willen der
Bevölkerung, genau wie die deutschspre-
chenden Teile Böhmens. Die Bevölke-
rung Vorarlbergs dagegen hat mit
grotzer Mehrheit den Wunsch geäutzert.
zur Schweiz zu kommen, aher nach den
Pariser Beschlüssen soll das Ländchen
bei Deutsch-Oesterreich verbleiben. Man
darf dabei nicht vergessen, datz das Vor-
arlberg der Zipfel des Wurstähnlichen,
kaum lebensfähigen Deutsch-Oesterreichs
ist. dessen Bestehen durch die gewalt-
samen Annexionen der Italiener und
Tschecho-Slawaken und nicht durch die
Loslösung Vorarlbergs in Frage gestellt
ist. Das Schweizervolk hat diesen Be-
schlutz der Friedenskonferenz mit berech-
tigter Entrüstung vernommen und erblickt
darin einen gewaltsamen Eingriff in die

historische Entwicklung unseres Landes.
Freiwillig haben sich die 22 Kantone
der Schweiz zusammengefunden, und
wenn sich ein weiterer Kanton auf
Wunsch seiner Bewohner ihr anschliehen
will, so liegt die Entscheidung, ob wir
ihm die Bruderhand reichen wollen,
wohl eher bei uns als bei einer impera-
listischen Friedenskonferenz. —

Oberstkorpskommandant Wildbolz hat
seine Demission eingereicht, die vom Chef
des Militärdepartements genehmigt
wurde. Als Grund seiner Demission
hat Wildbolz in einem Schreiben be-
merkt, er gedenke, sich auf andere Weise
seinem Väterlande nützlich zu machen,
wobei jedenfalls auf seine Mitarbeit bei
der „Liga für Reformen der Nachkriegs-
zeit" angespielt ist. In der Presse wer-
den jedoch Zusammenhänge anderer Art
beleuchtet. Der Sohn des Obersten
Wildbolz, der an der hiesigen Universi-
tät Theologie studiert und Führer einer
sozialistischen Studentengruppe ist, hat
dem Gemeindepräsidenten von Bern,
Herrn Gustav Müller, Mitteilungen
über das Memorial des Generals ge-
macht, das ersterer bekanntlich während
des Generalstreikprozesses zitierte. Die
Zusammenhänge dieser Tatsachen sind
noch nicht aufgeklärt, immerhin wird
vermutet, datz Oberst Wildbolz die
Handlungsweise seines Sohnes decken
wollte. —

Der bisherige Direktor des Ernäh-
rungsamtes, Herr von Goumoöns, der
sich vor einiger Zeit wegen erschütterter
Gesundheit beurlauben lietz, hat dem
Bundesrat sein definitives Rücktritts-
gesuch unterbreitet, welchem bereits ent-
sprachen worden ist. Zum neuen Leiter
des Amtes wurde Dr. Käppeli definitiv
ernannt. —

Nach dem neuen Ilebereinkommen der
französischen und amerikanischen Regie-
rung mit der schweizerischen Gesandt-
schaft in Washington wird der Schweiz
monatlich ein Kontingent von mindestens
70,000 Tonnen Schiffsraum zugestanden.
Die Schweiz darf nur die von den Al-
liierten gestellten Schiffe benützen. —

Für die schweizerische wirtschaftliche
Studienreise nach den Vereinigte!: Stau-
ten von Nordamerika sind bereits 38b
Anmeldungen eingegangen. Auch die
schweizerischen Hochschulen haben sich

mit einer stattlichen Anzahl Professoren
vertreten lassen. —

Mit Wirkung vom 1. Juni hinweg
wird der Handel mit Papier freigegeben
und damit werden sämtliche Verfügun-
ge» darüber aufgehoben. —

Gegenwärtig werden im Zürcher
Bombenprozetz weitere Zeugen einver-
nommen. Es ergeben sich dabei inte-
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reffnnte Be3iel}ungett Des italienifdjen
Bnardjiften Bertoni 31t beutfdjen unb
inbifcfeen Agenten, Die auf ffirunb roobh
oorhereiteter platte in Italien unb 3n=
Dien reoolutionärc Bewegungen auslöfen
wollten. Buch fdjroeijerifdjie 3ungburfd)en
|tef)en mit Dem Komplott in Berbindung
unD oerldjiebene Bomben unb SBaffen»
oorräte roarett .nad) Auslagen einiger
Bngeflagter für Die Sdjroei3 beftimmt.

Der Sdjroeiserifdje Bauitteifteroerbanb
bat Den ItreifenDen Bauarbeitern in Biet
folgende 3ugeftän'Dniffe getttadjt: Brin»
giptelle Bnertennung Der 48 Stunden»
rood;e, fofortigc Bohnnusgleidjung unb
freier Samstagnadjmittag. Der Stun»
Denlobn foil für Btaurer oon 3h. 1.25
auf 3fr. 1.40 unD für öanblanger auf
3fr. 1.20 erhöbt meroeu. Die Arbeiter
haben jebodj Die Borfdjläge abgelehnt
unD «erharren weiter im Streif. Bud)
Die Botftanbsarbeiter legten Die Arbeit
nieder unb feiern, 3ür Die Streifenben
roirb eine Sammlung ueranftaftet. —

iff m 27. Btai uuirben Die bunbesrät»
lieben Berorbnungen betreffs Der (Ein»

fdjränfung Des 31eifd)oerbraudjes neu
georbnet. Der SÇontag als fleifdjlofer
Dag roirb aufgehoben, Dagegen bleibt
Der Sfreitag als folrfjer beftefeen.

t 3«tob ©runder,
gero. SefuiiDartebrer in Biggisberg.
3miner wieder hott fidj Die ©rippe

ihre Opfer, unb es fcheint, bah lie fid)
'Die SBägfteit unb Befteti Dasii ausfudje.
So erlag ihr am 27. Bpril in Der Boll»
traft feiner 3af)re nad) hartem Bingen
3afob ©ruttber, Sefunbarlebrer in Big»
gisberg. (Ein oon gveunbesfeite Dem
Beworbenen gewidmeter Badjruf im
Sonntagsblatt bes ,,Sdjroei3er=Bauer"
möge auch unfern Befern bas Bnbettïett
an ben feiten reid) begabten SRatttt feft»
halten.

Sßenn id) oerfudjen ntöd)tc, mit roeni»

gen SBorten ein Bebensbtlb bes Ber»
ftorbenen 311 3ei.djuen, fo bin id) mir
belaufet, bafe es unoollftäitbig fein roirb
unb in feiner ÎBeife ben innern Beidjtum
ber Berfönfidjfeit ©runbers barlegen
faitn, limfomebr, als ©runber eine oer»
fdjloffene Batur roar, Die ihre Diefe urtD
3fiille nur wenigen offenbarte.

Der äufeere Bebensgang ©runbers ift
einfach. ©r ift Stinb einer Bauernfamilie,
oon Denen man roüiifdjt, es möd)te itt
unferm Bertterlanbe nod) 0icie folche
geben, ©ine innige Siebe umfdjlofe alle
©lieber Der jablreidfen Sfamilie. ©etra»
gen oon ber 3fürforge liebeootler ©Itern,
roud)s 3afob ©runber bei ftrenger Br»
beit auf Dem oäterlidjen öofe in Sterol»
fingen bei Sdjloferoil auf. gri'if) fdjon
gingen Dem finnigen Stnaben Die Sdjön»
beit unb ©rhabenljeit Der Batur auf
unb manches feiner fpätem, tiefempfun»
Denen ©ebidjte bat feine SBurjeln iit
ber 3ugen'D3eit. Bus Dem Duft ber
herben Sd)oIle fog er eine ftarfe £eiirtat=
liebe auf.

3m 3afjre 1904 trat 3. ©runber in
Das fiebrerfentinar Bluriftalben ein. ©r
roar ein ftiller Seminarift, Der nicht oiel
Sßefens oon fid) machte. Seine StuDien

f 3afob ©runber.

betrieb er grünblidj; er fudjte auf ben
Stern Der Sadjc eiti3iiDriugen. Söier
fcfeon, bcfoiiDers in Den letzten aroei
3ahren, jeigten fidj feine hohen ©abett
auf Den ffiebieten ber Didftfunft uttD
Der SBufif. Bad) beendigter Seminar»
3eit trat er als fieljrer in Das St nahen»
inftitut SdjtnieD in Sjerisau ein. Dies
rourbe für ihn infofern bebeutfam, als
er hier iit fid) ben Blufifer entbedte
unb in Stapellmeifter Ded)ant iit St.
©allen einen ooiWiglidjen Beferer fattb.
Sein Stompofitionstaleitt roar fo beben»
tenb, bafe feilt Beferer ihn 3U bewegen
fuchte, fiel) gan3 ber Btufif 31t widmen,
©runber felber fchroanfte lange, bis er
fid) entfdjieb, Behrer 311 bleiben. 3m
3ahre 1910 oerliefe er ôerisau, um fidt
ait ber Unioerfität Bern 3um Seluttbar»
teferer aus3ubilben. Buch hier betrieb
er neben Den eigentlichen Stubien nod)
feine befonbern mufifalifchen beim oer»
ftorbenen Berrtt Brofeffor Sefe eifrig
roeiter unb bildete fiel) nameittlidj im
Orgelfpiet aus. Bach beftanbenem Se»
ïunbarlehrereramen' im 3al;re 1912
rourbe er an Die Setunbarfdjule Biggis»
berg gewählt. 3it treuer, oorbilbîichet
SBeife roibmete er feine Strafte ber
Sdjule unb leiftete aud) aufeerljalb ber»
felbett ber ©enternde grofee Dieitfte. Be»
fonbers nahm er fidj bes mufifalifchen
Bebens ait, roie es nicht anders 31t er»
warten roar.

Die tefeten 3ahre haben ©runber audi
auf Die Sdjattenfeite Des Bebens ge=
führt, ©r hatte fdjroere innere Stampfe
31t beftehen. Bber unaufhaltfam ftrebte
er uorroärts. ©r arbeitete unermüblith
au fiel) felbft, an feinem inneren Bien»
feljett. Der Drang nad) Schönheit uttD
äBaljrfeeit erfüllte ihn. Bus feinem
Bkfen fudjte er Das ©olb edler SBettfch»
tidjfeit heraus 3U frpftallifiereit.

Sßenige roiffen es, bafe ©runber auch
ein Didjter roar. 3n feiner grofeen Be»
fdjeibenheit war er aber nid)t ba3u 311

bewegen, feine SBerte 311 oeröffentlidjen;
auch feine 3al)Ireid)en Stompofitionen finb
noch ttirgenûs gebrudt.

3it ber SBitte Des Bebens hat ihn Der
jähe Dob gefällt, ©rft jefet hätte fein
raftlofes Borroärtsftrehen reife griidjte
ge3eitigt unb Die Btadjt feiner ftarfen
harmonifdjen Berföulichfeit wäre immer
mehr 3ur ©eltung gefommen. ©s ift
Die Dragit des Bebens, bafe aud) Das
Sdjöne unb ©Die fterben rttufe. Uns
aber, Die roir 3. ©runber gelanitt haben,
roirb er unoergefelicfe bleiben.

3ut ©rofeeit Bat rourDe eine 3itter»
pellation betreffenb Die Bftieubeteiligung
Des Stantons Bern an ber ©leftrififation
ber bernifdjen Defretsbahnen Dahin be»

antwortet, bafe es nicht mcglidj fei, Da»
rüber eine beftiminte Bustunft 31t geben,
beoor fid) Der Bund über Die i£>öfee feiner
Beteiligung ausgefprodjen habe. Da Die
oorgefeljeite Bauftimme oon 16,000 f5r.
pro Stilo meter nicht ausreicht, wäre eine
©rhöljung Der Staatsfubueution Dritt»
gettD tiotroenbig. —

3tt ber St'age ber ©reii3bereittigung
3roifd)en Den Staittonen Solothurn und
Berit rourbe Die intereffattte Datfadje
heruorgehobert, bafe fiel) Die ©etneinoe»
greu3eit

' mit Den Stantousgrenjeu nicht
Durdjroegs beden, roeldjer. Umftanb ben
betreffeni>cn ©runbeigentiimern tnaitdjer»
lei Bachteile bringt. Die Bitgelegenheit
foil eine baldige Begcluttg finden. -

Durch eine Btotion roirD ber Begie»
rungsrat 3ur Bi'üfuttg Der 3rvage ein»
gelaDett, ob nicht burdj Den Staat Die
Berfichertiug geg«n Baturfdjäben, oer»
urfadjt Durd) Söhnfturtn, Baroinen,
SdjttceDrud, Steittfchlag, s3ochroaffer tc.
eingeführt ober ermöglid)t roerben tonnte.

Der Stanton Bern oerausgabte im
3al)tc 1918 für Das Brmenroefen den
©efamtbetrag non 4,100,450 fyi'-, toas
gegenüber Dem Borjahre einer. Bermel)»
rung 001t 347,144 3fr. gleid)fommt. 3n
fäintlichen ©emeinDen rourDett 8693 ©r=
roachfette uttD 7092 StinDer als armen»
genöffig unterftüfet, 355 Berfoneit roeiti»
ger als im Borjahre. Die oermehrten
Beiftuttgeu im Brtneuroefeit fiitD in Der
Ôauptfadje Der teuren Bebenshaltuitg 3U=

3ufd)reiben. —
Behrer SBüljIethaler aus Berit hielt

in ber Seftion Dberemmental bes Ber»
nifdjeu Behreroereins einen Bortrag über
Die Beorganifatiou Der Iäitbfichen 3^ort»
bilbiutgsfchuleit, Die bis Dahin be3roeclten,
Die jungen Beute auf Die Befrutcnprii»
fuitgen oorsubereiten unD häufig genug
in einen leeren Drill ausarteten, ©r be»

fiirroortet Die gättsliche Bbfdjaffung die»
fer Btüfungen, Da fie Das öaupthittoer»
nis für eine 3eitgemäfee ©ntroidlung un»
ferer fo roidjtigeu 3fortbiIDungsfd)iile
Darftcllen, Die in erfter fiiitie auf Die
geiftige unD berufliche 3fortbilbuitg un»
ferer 3ünglittge Biicffidjt nehmen follte.
3n ©emeinben mit ausfchliefelicf) bäuer»
ficher Beoütt'erung foil Die allgemeine
Sfortbilbungsfchule in eine länülidje
3rortbilDungsfd)ule umgeroanDelt werben.
Bud) fei es an ber 3eil, mit oer ©in»
fiihrung bes hausroirtfdjaftlichen Unter»
ridjtes 31t beginnen. —

Der bernifdje Behre.roereiit 3äl)tt laut
3al)tesbcridjt 1443 Briiumdebrer, 1274
Btimarlehretinuett, 580 Btittellehrer unb
102 Blittellehrerinnen. ©ine bebentliche
©rfdjeinung uttferer 3eit tritt im Behrer»
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ressante Beziehungen des italienischen
Anarchisten Bertoni zu deutschen und
indischen Agenten, die auf Grund wohl-
vorbereiteter Pläne in Italien und In-
dien revolutionäre Bewegungen auslösen
wollten. Auch schweizerische Jungburschen
stehen mit dem Komplott in Verbindung
und verschiedene Bomben und Waffen-
Vorräte waren .nach Aussagen einiger
Angeklagter für die Schweiz bestimmt.

Der Schweizerische Baumeisterverband
hat den streikenden Bauarbeitern in Biel
folgende Zugeständnisse gemacht: Prin-
zipielle Anerkennung der 48 Stunden-
woche, sofortige Lohnausgleichung und
freier Samstagnachnuttag. Der Stun-
denlohn soll für Maurer von Fr. 1.25
auf Fr. 1.46 und für Handlanger auf
Fr. 1.26 erhöht werden. Die Arbeiter
haben jedoch die Vorschläge abgelehnt
und verharren weiter im Streik. Auch
die Notstandsarbeiter legten die Arbeit
nieder und feiern. Für die Streikenden
wird eine Sammlung veranstaltet. —

Am 27. Mai wurden die bundesrät-
lichen Verordnungen betreffs der Ein-
schränkung des Fleischverbrauches neu
geordnet. Der Montag als fleischloser
Tag wird aufgehoben, dagegen bleibt
der Freitag als solcher bestehen.

4 Jakob Gründer.
gew. Sekundarlehrer in Niggisberg.
Immer wieder holt sich die Grippe

ihre Opfer, und es scheint, das; sie sich

die Wügsten und Besten dazu aussuche.
So erlag ihr am 27. April in der Voll-
kraft seiner Jahre nach hartem Ringen
Jakob Grunder, Sekundarlehrer in Nig-
gisberg. Ein von Freundesseite dem
Verstorbenen gewidmeter Nachruf im
Sonntagsblatt des „Schweizer-Bauer"
möge auch unsern Lesern das Andenken
an den selten reich begabten Mann fest-
halten.

Wenn ich versuchen möchte, mit wem-
gen Worten ein Lebensbild des Ver-
storbenen zu zeichnen, so bin ich mir
bewuszt, das; es unvollständig sein wird
und in keiner Weise den innern Reichtum
der Persönlichkeit Grunders darlegen
kann, umsomehr, als Grunder eine ver-
schlossene Natur war, die ihre Tiefe und
Fülle nur wenigen offenbarte.

Der äußere Lebensgang Grunders ist
«einfach. Er ist Kind einer Vauernfamilie,
von denen man wünscht, es möchte in
unserm Bernerlande noch viele solche
geben. Eine innige Liebe umschlosz alle
Glieder der zahlreichen Familie. Getra-
gen von der Fürsorge liebevoller Eltern,
wuchs Jakob Gründer bei strenger Ar-
beit auf dem väterlichen Hofe in Herol-
fingen bei Schloszwil auf. Früh schon
gingen dem sinnigen Knaben die Schön-
heit und Erhabenheit der Natur auf
und manches seiner spätern, tiefempfun-
denen Gedichte hat seine Wurzeln in
der Jugendzeit. Aus dem Duft der
herben Scholle sog er eine starke Heimat-
liebe auf.

Im Jahre 1964 trat I. Gründer in
das Lehrerseminar Muristalden ein. Er
war ein stiller Seminarist, der nicht viel
Wesens von sich machte. Seine Studien

4 Jakob Gründer.

betrieb er gründlich; er suchte auf den
Kern der Sache einzudringen. Hier
schon, besonders in den letzten zwei
Jahren, zeigten sich seine hohen Gaben
auf den Gebieten der Dichtkunst und
der Musik. Nach beendigter Seminar-
zeit trat er als Lehrer in das Knaben-
institut Schmied in Herisau ein. Dies
wurde für ihn insofern bedeutsam, als
er hier in sich den Musiker entdeckte
und in Kapellmeister Dechant in St.
Gallen eine» vorzüglichen Lehrer fand.
Sein Kompositionstalent war so bedeu-
tend, das; sein Lehrer ihn zu bewegen
suchte, sich ganz der Musik zu widmen.
Gründer selber schwankte lange, bis er
sich entschied. Lehrer zu bleiben. Im
Jahre 1916 verlies; er Herisau. um sich

an der Universität Bern zum Sekundär-
lehrer auszubilden. Auch hier betrieb
er neben den eigentlichen Studien noch
seine besondern musikalischen beim ver-
storbenen Perrn Professor Hesz eifrig
weiter und bildete sich namentlich im
Orgelspiel aus. Nach bestandenem Se-
kundarlehrereramen' im Jahre 1912
wurde er an die Sekundärschule Niggis-
berg gewählt. In treuer, vorbildlicher
Weise widmete er seine Kräfte der
Schule und leistete auch außerhalb der-
selben der Gemeinde große Dienste. Be-
sonders nahm er sich des musikalischen
Lebens an, wie es nicht anders zu er-
warten war.

Die letzten Jahre haben Gründer auch
auf die Schattenseite des Lebens ge-
führt. Er hatte schwere innere Kämpfe
zu bestehen. Aber unaufhaltsam strebte
er vorwärts. Er arbeitete unermüdlich
an sich selbst, an seinem inneren Men-
schen. Der Drang nach Schönheit und
Wahrheit erfüllte ihn. Aus seinem
Wesen suchte er das Gold edler Mensch-
lichkeit heraus zu krystallisieren.

Wenige wissen es, das; Grunder auch
ein Dichter war. In seiner großen Be-
scheidenheit war er aber nicht dazu zu
bewegen, seine Werke zu veröffentlichen;
auch seine zahlreichen Kompositionen sind
noch nirgends gedruckt.

In der Mitte des Lebens hat ihn der
jähe Tod gefällt. Erst jetzt hätte sein
rastloses Vorwärtsstreben reife Früchte
gezeitigt und die Macht seiner starten
harmonischen Persönlichkeit wäre immer
mehr zur Geltung gekommen. Es ist
die Tragik des Lebens, das; auch das
Schöne und Edle sterben muß. Uns
aber, die wir I. Grunder gekannt haben,
wird er unvergeßlich bleiben.

Im Großen Rat wurde eine Inter-
pellation betreffend die Aktienbeteiligung
des Kantons Bern an der Elektrifikation
der bernischen Dekretsbahnen dahin be-
antwortet, das; es nicht möglich sei, da-
rüber eine bestimmte Auskunft zu geben,
bevor sich der Bund über die Höhe seiner
Beteiligung ausgesprochen habe. Da die
vorgesehene Bausumme von 16,666 Fr.
pro Kilo Nieter nicht ausreicht, wäre eine
Erhöhung der Staatssubvention orin-
gend notwendig. —

In der Frage der Erenzbereinigung
zwischen den Kantonen Solothurn und
Bern wurde die interessante Tatsache
hervorgehoben, das; sich die Gemeinde-
grenzen mit den Kantonsgrenzeu nicht
durchwegs decken, welcher Umstand den
betreffenden Erundeigentümer» mancher-
lei Nachteile bringt. Die Angelegenheit
soll eine baldige Regelung finden.

Durch eine Motion wird der Regie-
rungsrat zur Prüfung der Frage ein-
geladen, ob nicht durch den Staat die
Versicherung gegen Naturschäden, ver-
ursacht durch Föhnsturm, Lawinen,
Schneedruck, Steinschlag, Hochwasser ,c.
eingeführt oder ermöglicht werden könnte.

Der Kanton Bern verausgabte im
Jahre 1918 für das Armenwescn den
Gesamtbetrag von 4,166,456 Fr., was
gegenüber dem Vorjahre einer. Vermeh-
rung von 347,144 Fr. gleichkommt. In
sämtliche» Gemeinden wurden 3693 Er-
wachsene und 7692 Kinder als armen-
genössig unterstützt, 355 Personen wem-
ger als im Vorjahre. Die vermehrten
Leistungen im Armenwesen sind in der
Hauptsache der teuren Lebenshaltung zu-
zuschreiben. —

Lehrer Mühlethaler aus Bern hielt
in der Sektion Oberemmental des Ber-
nischen Lehrervereins einen Vortrag über
die Reorganisation der ländlichen Fort-
bildungsschulen, die bis dahin bezweckten,
die jungen Leute auf die Rekrutenprü-
fungen vorzubereiten und häufig genug
in einen leeren Drill ausarteten. Er be-
fürwortet die gänzliche Abschaffung die-
ser Prüfungen, da sie das Haupthinder-
nis für eine zeitgemäße Entwicklung un-
serer so wichtige» Fortbildungsschule
darstellen, die in erster Linie auf die
geistige und berufliche Fortbildung un-
serer Jünglinge Rücksicht nehmen sollte.
In Gemeinden mit ausschließlich bäuer-
licher Bevölkerung soll die allgemeine
Fortbildungsschule in eine ländliche
Fortbildungsschule umgewandelt werde;,.
Auch sei es an der Zeit, mit der Ein-
führung des hauswirtschaftlichen Unter-
Achtes zu beginnen. —

Der bernische Lehrerverein zählt laut
Jahresbericht 1443 Primarlehrer, 1274
Primarlehrerinuen, 586 Mittellehrer und
162 Mittellehrerinnen. Eine bedenkliche
Erscheinung unserer Zeit tritt im Lehrer-
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Überfluß 3utage. Die 3al)l Der ftelieh«
loien Hehrer beträgt int alten Slantons«
teil 70, bic Der fief) ret innen 220; im
3ura untren auf Den 31. SSärB 1919
int ganjett 17 flebrer uitb 75 fiebrerin«
nen obtte Stellen. —

Der l'antonale tÇeuerwebmerein fann
auf eine 25jäl)rtge Dätigleit Burüdblideu
unb 3äf)lt beute in 158 Seuerwebrett
total 24,000 SÜitglieber. —

Die Stitgliebeqabl Des lantonalber«
nifeben ©ewerbeoerbanbes ift um 3090
geftiegen unb 3äf)lt beute 9114 9Sit«
glieber. —

Die Sunbesbabnen bejablten bis ©nbe
1918 für ben Umbau bes Sabitljofes
Siel 2,633,000 ftr. —

Der Arbeiterlouflilt in Der fdjweiBeri«
fdjen 3eIluloibu)arenfabril in 3ollilofen,
ber brei ASodjen Dauerte, tonnte erlebigt
uterben. —

3n Sutgborf fanb bas 20. fdjtoehe«
rifdje Donlünftlerfeft ftatt, bas einen für
ben ffeftort ebrencolieit Serlauf nahm.
Direttor Sidjarb ffieroais ift oon ber
Direttion bes ..fiiebertrans", naebbem er
ben Serein 35 3abre lang geleitet batte,
3urüdgetreten. ©r bat fid) uni bas mufi«
falifdje Heben in Surgborf grobe Ser«
bienfte erutorben. —

3n Siel oerfammelten fid) Die Segie«
rungsftattbaltcr bes Seelanbes, um bie
©riinbung uou feelänbifdjen Alters«
beimen 311 befpredjen. Die Sotmenbig«
teit, Heinere Altersheime für alte, braoe
Heute, Die ein Heben ooll Arbeit hinter
fid) baben, 311 griinDen, würbe burdjtoegs
bejaht. ©s wiberfpridjt Dent beutigen
©mpfiitben, foldje geiftig normale Heute
mit bösartigen, unfaubern unb blöbfin«
nigeit ©leinenten in eine Anftalt 311 oer«
bringen. Diefe Seime follett natneittlid)
audi alten, treuen Dienftboten als Unter«
funftsorte Dienen unb ibnett eine träft«
liebe Ausfidjt auf einen forgeufreien
HebensabenD bieten, ©in Definitioer Se=
fdjlufj foil fpäter unter Schiebung oon
©emeinbeuertretem gefaht uterben.

3nt ffiebiet bes 3olimont tarnen bie
fyiicbfe feit ber ©rftetlung ber 3fortifi!a«
tionsarbeiten nidjt mehr 311m Abfcbuf).
3bre 3al)l oermebrte fid) fo ftart, bah
gegenwärtig pon einer wirïlidjen Stage
gefprodjen werben tarnt, fitib bod) felbft
am bellen Sage bie Sülmer in ben Dör«
fern nidjt mehr fidjer.

äßic letjtes 3abr, foil bie gerieituer«
forguttg in flangnau aud); weiterhin
Durchgeführt werben. Auf bent 2Badjt=
bubel bei Sdjangnau fönnen in brei
Abteilungen 60—70 erbolungsbebürftige
SdjultinDer ihre oierwödjigen Serien
311b ringen. —

©inige SnnDwerfer oott Hangnail fah«
ten ben Sefdjluh, neben ber ilirdje eine
Ausheilung oon ©rabbenfmälem 311 per«
anftalten, bic bent ©baratter Der entmen«
talifdjen Sriebböfc aitgepafit finb. —

Sad) Sülitteilungen ber fdjweijerifdjien
Slugplabbirettion in Diibeitborf follett
nun aud) auf beut Slugplat) Dljutt
Saffagierftiige unternommen werben
tonnen. Den 3ntereffenten werben er«
fabrene Siloteit mit Stilitärapparaten
3tir Serfügung gehellt. —

3m ©antriftgebiet tonnen bie Alp«
weibeit erft ietjt be3ogen werben, ba Die

Sife ben ©raswudjs ftart 3urüdl)ielt.
An fdjattigen Stellen liegt ber Schnee
ttod) immer nteferbodj. -

Der feit Slriegsausbrudj gefdjlofj'ene
.Surfaal oon Dt)urt- ift am 5. 3uni wieber
eröffnet worbett. —

Sei Därligert würbe nach einem wol«
fenbrudjartigen Segen burd) einen Sels*
fturg 00m Abenbberg bie Staatsftrafje
uerfdjüttet, fo baf) bie gan3e Sadjt an
ihrer Sreileguitg gearbeitet werben
muhte. —

Die Sauunternebmung grilliger
Söhne in Oberhofen ift mit Der S3ieoer«
berftellung Des eingeftiirsten Siabuttes
ber Siefenbabn befdjäftigt unb hofft,
bie Aufnahme Des Sollbctriebes auf 1.
Auguft bewertftelligen 311 tonnen. —

f Sobert Sob 111er,

gew. Sroturift ber Sd)wei3. Soltsbant
in Sern.

Als bie ilunbe oon beut tragifdjen
Sootsungliid auf ber Aare burd) un«
fere Stabt eilte unb es hieb, baf) Sobert
Sobmer 311 Den Opfern ge3äblt werben
mfiffe, ba wollten es feine greunbe unb
©efdjüftslollegen nid)t glauben, baf;
biefer liebe Stenfdj nidjt mehr 3tiriid«
tebren follte. ©rfi als am nädjften Ar«
beitstag fein Suit leer ftanb, ba wuhte
man, baÏ3 bas ÎTnfafebare 3ur bittern
Datfadje geworben war.

Sobert Sobmer war einer oon Denen,
bie nicht nie! oon fid) reben mad)en,
bie es aber oerbienen, baf) man oon
ihnen rebel, wenn fie haben geben
müffen. Als Sohn einfacher ©Item am
24. St ai 1881 in Därligen am Dlpiner«
fee geboren, burdjlief er Dafelbft bie
Srintarfd)ule unb fpäter bie Setunbar«
fd)iile in 3nterlaten. ©r eittfd)Iof) fid)

t Sobert Sobmer.

für bas Santfadj, abfoloierte feine brei«
jährige Hebrseit bei ber Soltsbant 3n«
terlaten unb trat am 2. April 1900
bei ber Sdjweigerifdjen Soltsbant in

Sern als Angeftelltcr ein. Seine oor«
bitbiidje Sflidjttreuc unb bie ihm eigene
©riinblidjfeit in ber ©rlebigung ber ihm
übertragenen Arbeiten brachten ihm bas
3utrauen unb bie Achtung feiner Diret«
tion unb ber Sanfbeljörbc, bie ihm im
Frühling 1916 bie Äollettioprotura oer«
lieb- Seine freie 3eit wibmete Sobert
Sobmer feiner SBetterausbtibung unb
Dem Äaufmännifdjen Serein, bem er
als langjähriger erfter itaffier unb als
©.rperte bei ben Hebrlingsprüfungen
grof?e, unoergefslidjc Dienfte geleiftet bat.

Sdjlidjt wie bas Auftreten Sobmers,
fo waren feine SSorte. ©r liebte bas
©infadje, Aufrichtige. gür gereihte
fo3iate Seftrebungen unb Sorberungen
trat er mit lleber3eugung ein, unb wenn
ein in Seorängnis geratener 5\ameräb
ihn 1111t ôilfe anging, fo tonnte er nicht
nein fagen.

Am Stittwod), ben 21. ÏÏJtai, ift biefer
treffliche Weufd) unter grober Seteitrgung
oon nah unb fern iit Heif)igen 3ur ewigen
Sube gebettet worben. Das naffe ©le«
ment, Das ihm uad) Der Slodje Arbeit fo
oft ©rbolung bot, bat ihn geforbert unb
ihn als erftes ber fünf Opfer wieber
3urüdgegeben. Sein betagter Sater unb
feine ffiefdjwifter beweinen ben bantbaren
Sohn, Den trcubeforgten Sruber. Seine
(Jreunbe unb 51oIIegen trauern um einen
aufridjtigcn, immer hilfsbereiten, lieben
Äameraben, oon bem ber Abfdjieb
fdjincrslid) ift. V. S.

Die SSobnbaraden auf betn Slanöp«
rierfelb finb nun 3U111 gröfjten Teil
fertiggeftctlt, fo baf) fie 0011 ben obbad)«
lofen Familien, bie im Spitaladerfdjul«
haus untergebracht waren, be3ogen wer«
Den tonnten. 3m Spitaladerfdpitbaus
tonnte nad) langem ©ebutben Der reget«
rechte Schulbetrieb wieber gaii3 aufge«
nommen werben. —

Am Distuffionsabenb ber bernifdjen
Sortfd)rittspartei hielt Oberingenieur
Sotbplct) einen Sortrag über bic Ar«
beitslofenfürforge. 3n biefer Sichtung
bat Das eibgenöffifdje Amt für Arbeits«
lofenfürforge bereits fruchtbare Arbeit
geleiftet. ©in 3i»eig feiner Dätigteit be«

trifft Die llebermad)ung ber ©inwanbe«
rung auslänbifdjer Arbeiter, Deren 3»=
ftrom wir fernhalten müffen, folange
bic fd)wei3erifd)cn Arbeiter teine Arbeits«
gelegenbeit im Auslanb fiitben. ©s ift
311 bebauern, bah Der Sunbesratsbefdjluf)
betreffs llnterftübung bes 2Bol)itungs«
bancs nicht fd)on früher in ftraft trat,
ba burd) ben Sodjbau fämtlidje 3meige
bes Saugewerbes intenfio befd)äftigt
werben. 3u begrüben ift, bah Die ilan«
tone 3üridji, Safel, Solotburn unb Sent
fid) entfdjloffen. Den prioateit SSobnungs«
bau 311 unterftütjen. 3it einer Sefolution
unterftühte Die Serfammlung Das bun«
besrätlidre Srojcft sur ôebuttg Des
Slobnungsbnues unb beffen rafdjc @e«

nehmigung burd) ben Sationalrat. —
Die Sdjüler Der oberfteit idlaffen Des

ftäbtifdjen ©nmnafiunts haben im Scr«
ner StaDttbeater Den erfteit Seil Des

„3ulius ©aefar" mit oielein ©rfolg auf«
geführt. SSenu aud) ©iit3elleiftungen oon
fdjönent ©Clingen oorliegeit, bie auf oiel«
uerfpredjenbe Daleute btnweifen, fo ge=
biibrt bod) Die nolle Sewunberung Den
mit gewaltigem bramatifdjen Sdjwung
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Überfluß zutage. Die Zahl der stellen-
losen Lehrer beträgt im alten Kantons-
teil 70, die der Lehrerinnen 220; im
Jura waren auf den 3t. März 1919
im ganzen 17 Lehrer und 7b Lehrerin-
neu ohne Stellen. —

Der kantonale Feuerwehrverein kann
auf eine 25jährige Tätigkeit zurückblicken
und zählt heute in 153 Feuerwehren
total 24,à Mitglieder. —

Die Mitgliederzahl des kantonalber-
nischen Gewerbeverbandes ist um 3090
gestiegen und zählt heute 9114 Mit-
glieder. —

Die Bundesbahnen bezahlten bis Ende
1918 für den Umbau des Bahnhofes
Viel 2,633,000 Fr. —

Der Arbeiterkonflikt in der schweizeri-
scheu Zelluloidwarenfabrik in Zollikofen,
der drei Wochen dauerte, konnte erledigt
werden. —

In Burgdorf fand das 20. schweize-
rische Tonkünstlerfest statt, das einen für
den Festort ehrenvollen Verlauf nahm.
Direktor Richard Gervais ist von der
Direktion des ,,Liederkranz", nachdem er
den Verein 35 Jahre la!,g geleitet hatte,
zurückgetreten. Er hat sich um das musi-
kaiische Leben in Burgdorf große Ver-
dienste erworben. —

In Biel versammelten sich die Regie-
rungsstatthalter des Seelandes, um die
Gründung von seeländischen Alters-
Heimen zu besprechen. Die Notwendig-
keit, kleinere Altersheime für alte, brave
Leute, die ein Leben voll Arbeit hinter
sich haben, zu gründen, wurde durchwegs
bejaht. Es widerspricht dem heutige»
Empfinden, solche geistig normale Leute
mit bösartigen, unsaubern und blödsin-
nigen Elementen in eine Anstalt zu ver-
bringen. Diese Heime sollen namentlich
auch alten, treuen Dienstboten als Unter-
kunftsorte dienen und ihnen eine tröst-
liche Aussicht auf einen sorgenfreien
Lebensabend bieten. Ein definitiver Be-
schloß soll später unter Beiziehung von
Gemeindevertretern gefaßt werden. —

Im Gebiet des Jolimont kamen die
Füchse seit der Erstellung der Fortifika-
tionsarbeiten nicht mehr zum Abschuß.
Ihre Zahl vermehrte sich so stark, daß
gegenwärtig von einer wirklichen Plage
gesprochen werden kann, sind doch selbst
am hellen Tage die Hühner in den Dör-
fern nicht mehr sicher.

Wie letztes Jahr, soll die Ferienver-
sorgung in Langnau auch weiterhin
durchgeführt werden. Auf dem Wacht-
hubel bei Schangnau können in drei
Abteilungen 60-70 erholungsbedürftige
Schulkinder ihre vierwöchigen Ferien
zubringen. —

Einige Handwerker von Langnau faß-
ten den Beschluß, neben der Kirche eine
Ausstellung von Grabdenkmälern zu ver-
anstalten, die dem Charakter der emmen-
talischen Friedhvfe angepaßt sind. —

Nach Mitteilungen der schweizerischen
Flugplaßdirektion in Dübendorf sollen
nun auch auf dem Flugplatz Thun
Passagierflüge unternommen werden
können. Den Interessenten werde!, er-
fahrene Piloten mit Militärapparaten
zur Verfügung gestellt. —

Im Eantristgebiet können die Alp-
weiden erst jetzt bezogen werden, da die

Bise den Graswuchs stark zurückhielt.
An schattigen Stellen liegt der Schnee
noch immer nieterhoch. -

Der seit Kriegsausbruch geschlossene
Kursaal von Thun ist an, 5. Juni wieder
eröffnet worden. —

Bei Därligen wurde nach einem wol-
kenbruchartigen Regen durch einen Fels-
stürz vom Abendberg die Staatsstraße
verschüttet, so daß die ganze Nacht an
ihrer Freilegung gearbeitet werden
mußte. —

Die Bauunternehmung Frutiger
Söhne in Oberhofen ist mit der Wieder-
Herstellung des eingestürzten Viaduktes
der Niesenbahn beschäftigt und hofft,
die Aufnahme des Vollbetriebes auf 1.
August bewerkstelligen zu können. —

i Robert Bodmer,
gew. Prokurist der Schweiz. Volksbank

in Bern.
Als die Kunde von dem tragischen

Bootsunglück auf der Aare durch un-
sere Stadt eilte und es hieß, daß Robert
Bodmer zu den Opfern gezählt werden
müsse, da wollten es seine Freunde und
Geschäftskollegen nicht glauben, daß
dieser liebe Mensch nicht mehr zurück-
kehren sollte. Erst als an, nächsten Ar-
beitstag sein Pult leer stand, da wußte
man. daß das Unfaßbare zur bittern
Tatsache geworden war.

Robert Bodmer war einer von denen,
die nicht viel von sich reden machen,
die es aber verdienen, daß man von
ihnen redet, wenn sie haben gehen
müssen. Als Sohn einfacher Eltern am
24. Mai 1381 in Därligen am Thüner-
see geboren, durchlief er daselbst die
Primärschule und später die Sekundär-
schule in Jnterlaken. Er entschloß sich

f Robert Bodmer.

für das Bankfach, absolvierte seine drei-
jährige Lehrzeit bei der Volksbank In-
terlaken und trat an, 2. April 1900
bei der Schweizerischen Volksbank in

Bern als Angestellter ein. Seine vor-
bildliche Pflichttreue und die ihn, eigene
Gründlichkeit in der Erledigung der ihm
übertragenen Arbeiten brachten ihm das
Zutrauen und die Achtung seiner Direk-
tion und der Bankbehörde, die ihm in,
Frühling 1916 die Kollektivprokura ver-
lieh. Seine freie Zeit widmete Robert
Bodmer seiner Weiteransbildung und
dem Kaufmännischen Verein, dem er
als langjähriger erster Kassier und als
Experte bei den Lehrlingsprüfungen
große, unvergeßliche Dienste geleistet hat.

Schlicht wie das Auftreten Boomers,
so waren seine Worte. Er liebte das
Einfache, Aufrichtige. Für gerechte
soziale Bestrebungen und Forderungen
trat er mit Ueberzeugung ein, und wenn
ein in Bedrängnis geratener Kameräd
ihn un, Hilfe anging, so konnte er nicht
nein sagen.

Am Mittwoch, de» 21. Mai, ist dieser
treffliche Mensch unter großer Beteiligung
von nah und fern ii, Leißigen zur ewigen
Ruhe gebettet worden. Das nasse Ele-
ment, das ihm nach der Woche Arbeit so

oft Erholung bot, hat ihn gefordert und
ihn als erstes der fünf Opfer wieder
zurückgegeben. Sein betagter Vater und
seine Geschwister beweinen den dankbaren
Sohn, den treubesorgten Bruder. Seine
Freunde und Kolkegen trauern um einen
aufrichtigen, immer hilfsbereiten, lieben
Kameraden, von den, der Abschied
schmerzlich ist. V. 8.

Die Wohnbaracken auf den, Manöv-
rierfeld sind nun zum größten Teil
fertiggestellt, so daß sie von den obdach-
kosen Familien, die im Spitalackerschuk-
Haus untergebracht waren, bezogen wer-
den konnten. In, Spitalackerschulhaus
konnte nach langem Gedulden der regel-
rechte Schulbetrieb wieder ganz ausge-
nommen werden. —

Am Diskussionsabend der bernischen
Fortschrittspartei hielt Oberingenieur
Rothpketz einen Vortrag über die Ar-
beitslosenfürsorge. In dieser Richtung
hat das eidgenössische Amt für Arbeits-
losenfürsorge bereits fruchthare Arbeit
geleistet. Ein Zweig seiner Tätigkeit be-
trifft die Ueberwachung der Einwände-
rung ausländischer Arbeiter, deren Zu-
strom wir fernhalten müssen, solange
die schweizerischen Arbeiter keine Arbeits-
gelegenheit im Ausland finden. Es ist
zu bedauern, daß der Bundesratsbeschluß
betreffs Unterstützung des Wohnungs-
baues nicht schon früher in Kraft trat,
da durch den Hochbau sämtliche Zweige
des Baugewerbes intensiv beschäftigt
werden. Zu begrüßen ist, daß die Kan-
tone Zürich, Basel, Solothurn und Bern
sich entschlossen, den privaten Wohnungs-
bau zu unterstützen. In einer Resolution
unterstützte die Versammlung das bun-
desrätliche Projekt zur Hebung des
Wohnungsbaues und dessen rasche Ee-
nehmigung durch den Nationalrat. —

Die Schüler der obersten Klassen des
städtischen Gymnasiums habe» im Ber-
ner Stadttheater den ersten Teil des
„Julius Caesar" mit vielem Erfolg auf-
geführt. Wenn auch Einzelleistungen von
schönem Gelingen vorliegen, die auf viel-
versprechende Talente hinweisen, so ge-
bührt doch die volle Bewunderung den
mit gemaktigem dramatischen Schwung
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durchgeführten Solfsfsenen, bie ein be*
rebtes 3eugnis poii ber Scgeifterung ber
jugendlichen Darfteller ablegen unb ber
feinen, gefcbidten ßeitung des Segiffeurs
Sari Struoe. Auch bas muiibarilirbe
Stücf „Der Sterchfcßt i|t Aleifchter" non
Buboff oon Taoel oerbient bas oollfte
Sntereffe unferes Sublifunts. Der Sein*
ertrag ber Aufführung fällt ber Tuber*
fufofe*ffomniiffion ber ©eftion Sern bes
Sd)tuci3erifct)en (frauenoereiiis 311, bie in
ber gegenwärtigen 3eit ber Unterernäh*
rang bringend ber ©elbmittel bebarf. —

Die ©emeinbe Sern plant befanntticf)
ben Sau eines ©lettri3itätswerfes auf
bcm Sanctfd). ©egenwärtig muffen
bie erforberlidfeti Sonbierarbeiten oor*
genommen werben, 010311 ein Sortrebit
ooit 590,000 <Çr. beroiliigt tuuröe als
ftapitaloorfcbuß. —

Am 3. 3uni wurde an ber Amt*
bausgaffe ein Bewohner Sems oon
einem Automobil überfahren. Der
Chauffeur nahm fid) bes Serungliidten
au, fuhr aber weiter, als biefer fagte,
feine Serletîungen feien nid>t bebeutenb.
Seither hat fid) iebodj ber 3«ftanb bes
Setreffenoen bebeutenb oerfdjlinimett
unb bie Solisei fudft gegenwärtig ben
Urheber bes Ungliids. —

"SCru 23. Atai feierte bas ©reifenaft)! in
aller Stille bas oiersigjäbrige uttb fegens*
reid;e SBirfen oon öausoater ôerrit
Adolf ©hrift unb Direftionspräfibent
Ôerrn 3raii3 0011 SBurftemberger. Sert
Sfarrer Salier, ber feit 20 Sahren als
Seelforger an ber Anftalt tätig war,
banfie ben beiden Subilaren in einer
gehaltuollen Anfpradje für ihre lang»
jährige aufopfernde Tätigfeit 311m SBohle
ber Alten unb ©ebred)Iid)eu. —

Die 5tffiften3är3te pon Sern haben fid)
an ben Aegieruttgsrat gewanbt um Auf*
befferung ihrer ©ehälter, bie befauntlirb
erftaunlid) niebrig finb. ©in erfter Affi*
ftertt, oon bent Jchließfid) Das eibgenöf*
fifdj-e Aer3tepatent oertangt wirb, oer*
bient nach' oierjähriger Tätigfeit taum
fo oiel wie bie kaffeefödjin bes Spitals:
©s ift allerdings richtig, baß bie Atebi*
Sitter erft eigentlich als Affiften3är3te ihr
praftifdjes können erlernen; aber eine
beffere ©ntlöhnung ihrer Sä tig feit füllte
auch' denen, welchen bas ©elbperbienett
nicht Bebenfache fein fanu, ermöglichen,
ihre Ausbildung als Affiftent in einer
fflinif 311 förbern. —

Sonntag, ben 2. Sinti, gab bas Ser*
tter Stabtorchefter im Sofengarten ein
fdjönes llonsert, bas non ber 3ahlreid)ett
3uhörerfd)aft banfbar angehört würbe.

©ottf'rieb it e 11 e r 3r e ie r. (Atit*
geteilt.) 3um 100. ©cburtstag unferes
Schwerer Dichters ffiottfrieb itcller (19.
3uli) oeranftaltet bie 3 t) t g 10 g g e

©efellfdfaft Sern Atittwod), ben
9. 3uli, im großen Saale bes itafino
eine ©ebeitffeier, au ber Dr. ©bttarb
itorrobi, Sebaftor ber „9teuen 3ürd)er*
3eitung", einen Sortrag über „©oft*
frieb kellers Senbuttg" halten wirb.
2fi'tr ben mtififalifdjen Seil lonnten als
Soliften gewonnen werben: ©tara 2Bir3*
2Bt)ß (Sopran), Stibolf 3ttng (Tenor)
unb Sans Saterbaus (Sariton). Die
Segleitung ber ©efättge beforgt Stapelt*
meifter ©. Sittermann 00m Serner
Stabttheater. ©s ift oorgefehen, 3«

biefer (freier auch Sertreter ber Sebör*
ben, ber Sochfchule unb ber Sreffe ein*
gttlaben.

Die 300 ©enfer Offnere unb Sol*
baten, welche bas oaterlänbifche Sing*
fpiel La Ciloire qui chante am 7. unb
8. 3uni 3weimal 3ur Aufführung brin*
gen, werben heute am Sfingftfamstag
nachmittags um 4 Uhr in ber Sundes*
ftabt anlangen. -

Arn Auffahrtstag oeranftaltete Der
Serner Atännercfjor in ber itirdfe 311

Atünd;enbud)fee ein fc&önes itonsert 31t*
gunftcn ber gerienoerforgung. Auf
SBinterbeginn hat ber ©hör Die Auf*
führung des Singfpieles „Seintatfang"
oon itarl ©runder oorgefehen. —

Der ffiemcinDerat beantragt dem
Stadtrat bie Beteiligung au ber ,,©e=
nteinnüßigeti Saugenoffeiifdjaft ©ich*
matt", welche bc3toedt, 11 2Bobnl)äufer
mit 3ttfammen 75 SSobnuttgen 311 erftet*
len. ©r empfiehlt ebenfalls bie Scteili*
gung für ben Sau non 4 SBohnhäufern
mit 18 ÎCohnungeit auf ber Schoßbalbe
mit ber Saumaterialiengefellfdjaft „Si*
ntac A.=©." in Sern. —

Der fiiebertran3*Srohfinn Sent per*
anftaltete am Auffahrtstage in der
itirdje 001t Atünfingen ein genußreiches
SBohttätigfcitsfonsert. —

Sei einer llebungsfabrt des S. A. C.
Settion Sern im ©ebiet des Sigriswiler
Bathorns oerunglüdten bei der Trauer*
fieruttg der Sdjaflägeigäbne drei Stu*
beuten der Scrner ôochfdjule, pon wel*
djen der Deutfche ôaralb Schöloinf,
stud, ehem., infolge einer Sdjädelfrattur
tot auf beta Stahe blieb. —

Das ftäbtifche Arbeitsamt Sem per*
mitteltc im Stonat Siai total 834 Stel*
lett. Die Situation im Stetaltgewerbe
ift gleich ungünftig wie im Sormonat.
Starte Sachfrage it ad) Sielio rations*
arbeitern. —

Die Seoölterung der Stadt jählte auf
den 31.De3ember 1918 105,921 Seelen.
Die 3ut)l der Sobesfälle betrug 1696,
die der ©eburten 1494; daraus reful*
tiert ein Ueberfchuß oon Todesfällen,
eine Seuigteit für Sern, bie den 604
©rippetobesfälten 3U3ufd)reibett ift. ©he*
fdjließungen find 764 311 oerseidjnett, unb
bie Seoölterungs3unahme besiffert fid)
auf 523 Seelen, welcher Umftanb auf
Sedjuung ber 3uwattberuttg 311 blieben
ift. 3m 3al)re 1918 entftauben 112 neue
SSohnungen, gegen 782 im 3al)re 1912.
SBährenb im 3ahre 1915 die Üloften
für eine 3wei3imnterwohuiing 7680 <5r.
betrugen, ftiegeit fie für bas 3aljr 1918
auf 15,930 ffr. (Steigerung 207 %).
Die gegenwärtigen Ausgaben einer ffa*
milie mit Drei ftinbern belaufen fid) auf
2819 ffr. für Sabrungsmittel, 1025 ffr.
Sliet3ins für eine Drebirunierwohnung.
800 ffr. für bie Äleibung, total 3irïa
5000 ffr. gegen 2380 im 3al)re 1914.

II » II

©tdgeitöffrfdjcs ©iitselwettiiriten tit Sem
am 15. Sunt 1919.

Die Organifation biefes bedeutettben
Anlaffes fdfreitet rüftig oortoärts. Dattî
dem ©nigegentommen ber Sehörben
îantt bas ffeft in Sern auf dem ideal

gelegenen Stüh oor Der 3aferne neben
den ßeughäuferu abgehalten werden.
Da die Seranftaltung unter allen Um*
ftändeit am 15. 3tuti. ftattfinden wirb,
finden die SBetttämpfe im ffalle des
Segenwetters in den in unmittelbarer
Sähe gelegenen jSeithallen unb ben
Turnhallen der topitalacter*Sd)ulhäufer
ftatt. Die Serpffegttng ber Turner,
kampfrichtet und ©hrettgäfte liegt in
den bewährten fänden des ôerrn ©an*
tinier ßiithi. Die Quartierfrage ift eben*
falls 3ufriebenftcllcitb gelöft, indem die
tnilitärifdjen unb Sd)iilbehörben in 311*

portommenber SSeife eine Ansaht Betten
3tir Serfügting geftellt haben.

Schaitoluitg iiidjt eiitgeriidtec S)ehr=
inäittttr.

Der Sundesrat hat auf Antrag bes
fd)wei3erifd)en Stilitärbepartements be*
fchloffcit: Der Sunbesratsbefchluß ooru
ö.Oltober 1916 betreffend Behandlung
Derjenigen einritdungspflidjtigen S3 ehr*
rnänner, welche nicht oder uerfpätet aus
dem Ausland sur allgemeinen Stob il*
utad; un g pou 1914 eingerüdt find, wirb
auf 15. 3uni 1919 aufgehoben. Die
Serfolguug aller biefer eiurüdungspfUd)*
tigen S3ef)rmäniter erfolgt oon biefent
Datum ab gemäß der bunbesrätlidjeu
Serorbnuug oom 30. Sooember 1917
betreffend Serfolguug oer Dienftpftid)*
tigen, die 311m aftioen Dienft nidjt ein*
geriidt ober aus biefent ausgeriffen find.
Die ant 15. 3uni 1919 gemäß Art. 2
unb 3 des gitterten Sunbesratsbefchluffes
pont 5. Ottober 1916 penbeitteu ffätle
werden noch nad) diefem Sefdjtuß er*
lebtgt.

Hiiliegreiflidjes aus Dciitfäilaud.
3it ber Aationaluerfammlung wurde

uadjgetoiefen, baß im Sertaufe des krie*
ges eine halbe Stillion Deutfcher ait
Ïlnterernâhïung 3ttgrunbe gegangen find,
©ine halbe Stillion Stcnfdjen, oornehnt*
lid) 3arte ffrauett unb unfdjulbige t'lcine
ftittber — gräßliche ffeftftellung, deren
Ungeheuerlichfeit nur noch durch jene
andere überboten wirb: in ber gleichen
3eit wurden 50 Stiflionen 3entner
ffierfte in die Srauereieit abgeführt, b. h-
hundert 3entner pro 3opf der Serljun*
gerten! An wen will fid) das beutfdje
Solf um ©rbarmen wenden, wenn feine
Brüder fo mit ihm perfahren?

Denn auch ietit noch haben die gleichen
Herren feinen Deut mehr Atitieiben mit
ihrem eigenen Solfe. Aus Sommern
melden die keiftingen, daß Kartoffel*
fpiritus in das deutfdjfeindlidjë Söhnten
ausgeführt rnerûe. Der Serein oftdeut*
fd;cr Obft* und Seerenweinfeltereien in
fiigniß fatn Stitte Februar laufenden
3ahres beim Aeidjsernährungsantt um
24,000 3eutner 3ucter ein. Sod) 1916
wurden den SBeinpanfdjern 170,000
Doppelsentner 3uder 3ur Serfügting
geftellt, b. h- der Anteil oon 14 ©roß*
ftädten mit 100,000 ©inwobnern. 3n
Sägern wurde Das Staatsminifterium
bes 3nneru im Stonat Februar biefes
Sabres uni ©rböbuttg des gurseit he*
flehenden Ata[3fontmgents für ländliche
Brauereien angegangen. Satiirlid), weit
der „Arbeiter" mit Der heutigen 3u*
teilung nicht ausfomme!

(„Die Freiheit".)
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durchgeführten Volksszenen, die ein be-
redtes Zeugnis von der Begeisterung der
jugendlichen Darsteller ablegen und der
feinen, geschickten Leitung des Regisseurs
Karl Struoe. Auch das mundartliche
Stück „Der Sterchscht ist Meischter" von
Rudolf vou Tavel verdient das vollste
Interesse unseres Publikums. Der Rein-
ertrag der Aufführung fällt der Tuber-
kulose-Kommission der Sektion Bern des
Schweizerischen Frauenvereins zu, die in
der gegenwärtigen Zeit der Unterernäh-
rling dringend der Geldmittel bedarf. —

Die G ein ein de Bern plant bekanntlich
den Bau eines Elektrizitätswerkes auf
dem Sanetsch. Gegenwärtig müssen
die erforderlichen Sondierarbeiten vor-
genommen werden, wozu ein Vorkredit
von 590,000 Fr. bewilligt wurde als
Kapitalvorschutz. —

Am 3. Iuni wurde an der Amt-
Hausgasse ein Bewohner Berns von
einem Automobil überfahren. Der
Chauffeur nahm sich des Verunglückten
an, fuhr aber weiter, als dieser sagte,
seine Verletzungen seien nicht bedeutend.
Seither hat sich jedoch der Zustand des
Betreffenden bedeutend verschlimmert
und die Polizei sucht gegenwärtig den
Urheber des Unglücks. —

Am 23. Mai feierte das Greisenasyl in
aller Stille das vierzigjährige und segens-
reiche Wirken von Hausvater Herrn
Adolf Christ und Direktionspräsident
Herrn Franz von Wurstemberger. Herr
Pfarrer Haller. der seit 20 Jahren als
Seelsorger an der Anstalt tätig war,
dankte den beiden Jubilaren in einer
gehaltvollen Ansprache für ihre lang-
jährige aufopfernde Tätigkeit zum Wohle
der Alten und Gebrechlichen. —

Die Assistenzärzte von Bern haben sich

an den Negierungsrat gewandt um Auf-
besserung ihrer Gehälter, die bekanntlich
erstaunlich niedrig sind. Ein erster Assi-
stent, von dem schliesslich das eidgenös-
sische Aerztepatent verlangt wird, ver-
dient nach vierjähriger Tätigkeit kaum
so viel wie die Kaffeeköchin des Spitals.
Es ist allerdings richtig, daß die Medi-
ziner erst eigentlich als Assistenzärzte ihr
praktisches Können erlernen: aber eine
bessere Entlohnung ihrer Tätigkeit sollte
auch denen, welchen das Geldoerdienen
nicht Rebensache sein kann, ermöglichen,
ihre Ausbildung als Assistent in einer
Klinik zu fördern. —

Sonntag, den 2. Juni, gab das Ber-
ner Stadtorchester im Rosengarten ein
schönes Konzert, das vou der zahlreichen
Zuhörerschaft dankbar angehört wurde.

Gottfried Keller-Feier. (Mit-
geteilt.) Zum 100. Geburtstag unseres
Schweizer Dichters Gottfried Keller (19.
Juli) veranstaltet die Zytglogge-
Gesellschaft Bern Mittwoch, den
9. Juli, im großen Saale des Kasino
eine Gedenkfeier, an der Dr. Eduard
Korrodi, Redaktor der „Neuen Zürcher-
Zeitung", einen Vortrag über „Gott-
fried Kellers Sendung" halten wird.
Für den musikalischen Teil konnten als
Solisten gewonnen werden: Clara Wirz-
Wytz (Sopran), Rudolf Jung (Tenor)
und Hans Vaterhaus (Bariton). Die
Begleitung der Gesänge besorgt Kapell-
meister G. Rittermann vom Berner
Stadttheater. Es ist vorgesehen, zu

dieser Feier auch Vertreter der Behör-
den, der Hochschule und der Presse ein-
zuladen.

Die 300 Genfer Offiziere und Sol-
daten, welche das vaterländische Sing-
spiel La Glaire gui clmnte am 7. und
8. Juni zweimal zur Aufführung brin-
gen, werden heute am Pfingstsamstag
nachmittags um 4 Uhr in der Bundes-
stadt anlangen. -

Am Auffahrtstag veranstaltete der
Berner Männerchor in der Kirche zu
Münchenbuchsee ein schönes Konzert zu-
gunsten der Ferienversorgung. Auf
Winterbeginn hat der Chor die Auf-
sührung des Singspieles .,Heimatsang"
von Karl Grunder vorgesehen. —

Der Eemeinderat beantragt dem
Stadtrat die Beteiligung an der „Ee-
meinnützigen Baugenossenschaft Eich-
matt", welche bezweckt, 11 Wohnhäuser
mit zusammen 75 Wohnungen zu erstel-
leu. Er empfiehlt ebenfalls die Beteili-
gung für den Bau von 4 Wohnhäusern
mit 18 Wohnungen auf der Schotzhalde
mit der Baumaterialiengesellschaft „Si-
mac A.-E." in Bern. —

Der Liederkranz-Frohsinn Bern ver-
anstaltete am Auffahrtstage in der
Kirche von Münsingen ein genutzreiches
Wohltätigkeitskonzert. —

Bei einer Uebungsfahrt des 8. G.
Sektion Bern im Gebiet des Sigriswiler
Rothorns verunglückten bei der Traver-
sierung der Schaflägerzähne drei Stu-
denten der Berner Hochschule, von wel-
chen der Deutsche Harald Schölvink,
stuck, obern., infolge einer Schädelfraktur
tot auf dem Platze blieb. —

Das städtische Arbeitsamt Bern ver-
mittelte im Monat Mai total 834 Stel-
len. Die Situation im Metallgewerbe
ist gleich ungünstig wie im Vormonat.
Starke Nachfrage nach Meliorations-
arbeitern. —

Die Bevölkerung der Stadt zählte auf
den 31. Dezember 1913 105,921 Seelen.
Die Zahl der Todesfälle betrug 1696.
die der Geburten 1494: daraus resul-
tiert ein Ueberschuh von Todesfällen,
eine Neuigkeit für Bern, die den 604
Erippetodesfällen zuzuschreiben ist. Ehe-
schlietzungen sind 764 zu verzeichnen, und
die Bevölkerungszunahme beziffert sich

auf 523 Seelen, welcher Umstand auf
Rechnung der Zuwanderung zu buchen
ist. Im Jahre 1918 entstanden 112 neue
Wohnungen, gegen 732 im Jahre 1912.
Während im Jahre 1915 die Kosten
für eine Zweizimmerwohnung 7680 Fr.
hetrugen, stiegen sie für das Jahr 1913
auf 15,930 Fr. (Steigerung -- 207 »/«).
Die gegenwärtigen Ausgaben einer Fa-
milie mit drei Kindern belaufen sich auf
2819 Fr. für Nahrungsmittel. 1025 Fr.
Mietzins für eine Dreizimmerwohnung.
800 Fr. für die Kleidung, total zirka
5000 Fr. gegen 2330 im Jahre 1914.

» VèrzHZeZems. » >1

Eidgenössisches Einzelwetturnen in Bern
am 15. Juni 1919.

Die Organisation dieses bedeutenden
Anlasses schreitet rüstig vorwärts. Dank
dem Entgegenkommen der Behörden
kann das Fest in Bern aus dem ideal

gelegenen Platz vor der Kaserne neben
den Zeughäusern abgehalten werden.
Da die Veranstaltung unter allen Um-
ständen am 15. Iuni- stattfinden wird,
finden die Wettkümpfe im Falle des
Regenwetters in den in unmittelbarer
Nähe gelegenen Reithallen und den
Turnhallen der ^pitalacker-Schulhäuser
statt. Die Verpflegung der Turner,
Kampfrichter und Ehrengäste liegt in
den bewährten Händen des Herrn Can-
tinier Lüthi. Die Quartierfrage ist eben-
falls zufriedenstellend gelöst, indem die
militärischen und Schulbehörden in zu-
vorkommender Weise eine Anzahl Betten
zur Verfügung gestellt haben.

Behandlung nicht eingerückter Wehr-
manner.

Der Bundesrat hat auf Antrag des
schweizerischen Militärdepartements be-
schlössen: Der Bundesratsbeschlutz vom
5. Oktober 1916 betreffend Behandlung
derjenigen einrückungspflichtigen Wehr-
Männer, welche nicht oder verspätet aus
dem Ausland zur allgemeinen Mobil-
machung von 1914 eingerückt sind, wird
auf 15. Juni 1919 aufgehoben. Die
Verfolgung aller dieser einrllckungspflich-
tigen Wehrmänner erfolgt von diesem
Datum ab gemätz der bundesrätlichen
Verordnung vom 30. November 1917
betreffend Verfolgung oer Dienstpflich-
tigen, die zum aktiven Dienst nicht ein-
gerückt oder aus diesem ausgerissen sind.
Die am 15. Juni 1919 gemätz Art. 2
und 3 des zitierten Bundesratsbeschlusses
vom 5. Oktober 1916 pendenten Fälle
werden noch nach diesen? Beschluß er-
ledigt.

Unbegreifliches aus Deutschland.

In der Nationalversammlung wurde
nachgewiesen, daß im Verlaufe des Krie-
ges eine halbe Million Deutscher an
Unterernährung zugrunde gegangen sind.
Eine halbe Million Menschen, vornehm-
lich zarte Frauen und unschuldige kleine
Kinder — gräßliche Feststellung, deren
Ungeheuerlichkeit nur noch durch jene
andere überboten wird: in der gleichen
Zeit wurden 50 Millionen Zentner
Gerste in die Brauereien abgeführt, d. h.
hundert Zentner pro Kopf der Verhun-
gerten! An wen will sich das deutsche
Bolk um Erbarmen wenden, wenn seine
Brüder so mit ihm verfahren?

Denn auch jetzt noch haben die gleichen
Herren keinen Deut mehr Mitleiden mit
ihre??? eigenen Volke. Aus Pommern
melden die Zeitungen, daß Kartoffel-
spiritus in das deutschfeindliche Böhmen
ausgeführt werde. Der Verein ostdeut-
scher Obst- und Beerenweinkeltereien in
Lignitz kam Mitte Februar laufenden
Jahres beim Reichsernührungsamt um
24,000 Zentner Zucker ein. Noch 1916
wurden den Weinpanschern 170,000
Doppelzentner Zucker zur Verfüguug
gestellt, d. h. der Anteil von 14 Groß-
ftädten mit 100,000 Einwohnern. In
Bayern wurde das Staatsministerium
des Innern in? Monat Februar dieses
Jahres un? Erhöhung des zurzeit be-
stehenden Malzkontingents für ländliche
Brauereien angegangen. Natürlich, weil
der „Arbeiter" mit der heutigen Zu-
teilung nicht auskomme!

(„Die Freiheit".)
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